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1 Unterricht – ein weites Feld

1.1 Erziehung bei den Gorillas

Vor einiger Zeit besuchte ich einen didaktischen Kongress in
Berlin. Ich war schon auf dem Heimweg und hatte noch einige
Zeit bis zur Abfahrt des Zuges. Ich entschloss mich zu einem
Rundgang durch den Zoo. Ich kam nicht allzu weit und blieb im
Haus der Gorillas h�ngen. Ich setzte mich auf eine Bank, lehnte
mich zur�ck und sah dem Treiben der Tiere zu. Sie hausten in
einem hohen, lichtdurchfluteten Raum, der durch eine dicke
Glaswand von den Besuchern getrennt war. Im Hintergrund
waren Gorillas mittleren Alters mit der gegenseitigen Fellpflege
besch�ftigt, einige j�ngere turnten auf Steinbrocken und dicken
�sten herum. Mir gegen�ber, auf der anderen Seite der Glas-
scheibe, saß ein etwas �lterer, schon angegrauter Herr in jener
Denker-Haltung, der Rodin in seiner ber�hmten Plastik letzt-
g�ltigen Ausdruck verliehen hat. Ich kam ins Gr�beln. Wer war
da nun Zuschauer und wer wurde beobachtet?

Dann kam etwas Bewegung ins Bild. Von der Decke des Raums
hing ein dickes Tau, wohl als Klettergelegenheit gedacht. Einer der
j�ngerenGorillas, w�re er einMensch gewesen, h�tteman ihn den
»Halbstarken« zugeordnet, hatte sich das Tauende gegriffen, war
damit an der Gitterwand hochgeklettert und schwang nun quer
durch den Raum. Dabei verlief seine Flugbahn so, dass er dem
�lteren Herrn mir gegen�ber gerade �ber das Haupthaar
schwebte. Der blieb in stoischer Ruhe sitzen und zeigte sich un-
beeindruckt von den akrobatischen �bungen des Nachwuchsar-
tisten. Dieser wurde schnell etwas dreister und versetzte bei der
n�chsten �berquerung dem �lteren Herrn einen ganz leichten
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Schubs. Das versprach interessant zu werden. Ließ der sich das
einfach so gefallen? Ichwar entt�uscht. Er zeigte �berhaupt keine
Reaktion. Der junge Gorilla wurde nun mutiger. Beim n�chsten
�berflug fiel der Schubs etwas kr�ftiger aus. Der �ltere Herr hob
nur kurz den Blick, grunzte und wandte sich wieder seiner bis-
herigen T�tigkeit zu, die darin bestand mich zu beobachten. Der
jugendliche Turner wurde �berm�tig, schubste erneut, jetzt aber
doch schon recht stark. Das ließ den alten Herrn nun nicht mehr
ganzunger�hrt. Erwandte sichdemDavonfliegenden zu, hobkurz
und drohend die Faust, drehte sich dann aber wieder mir zu. Die
Gorillas mittleren Alters unterbrachen ihre Fellpflege und beob-
achteten gespannt das Geschehen. Wie lange sollte das so weiter-
gehen? Wie weit durfte sich der Junge vorwagen? Der n�chste
Schwung brachte die Antwort. Wiederum kam er an seinem Seil
herangeflogen und schubste den Senior, der aber hatte gerade da-
rauf gewartet. Er holte blitzschnell aus und versetzte dem Jungen
eine so gewaltige Ohrfeige, dass er, die Pendelbewegung des Seils
nutzend, bis zur Decke hoch flog, sich dort festkrallte, den Kopf
sch�ttelte und den Alten fassungslos anstarrte, begleitet von
Schimpfen und Jammern. Der aber hatte l�ngst seine fr�here Hal-
tung eingenommen und sah mich an, als wollte er sagen: »Is was?«

Die anderen Gorillas nahmen ihre unterbrochene Fellpflege
auf, ihre Welt war wieder in Ordnung.

Warum ich diese Geschichte an den Anfang stelle? Ich mçchte
keine Lehre aus ihr ableiten, bestenfalls zum Nachdenken anre-
gen, aber doch betonen: Wenn ich im Folgenden von Erziehen,
von Unterrichten spreche, geht es mir um Menschen und nicht
um Affen. Bei Menschen l�uft Unterricht anders ab, oder nicht?
Unterricht – was ist das eigentlich?

Selbstverst�ndlich weiß jeder, was das ist: Jeder hat ihn schon
genossen, mal gut, mal weniger gut. Und da man Unterricht ge-
nossen hat,weißman auch,wie das geht. Jeder kannunterrichten.
Das ist das Problem: Jeder f�hlt sich als Fachmann und glaubt
mitreden zu kçnnen. So kommt es dann zu den endlosen Dis-
kussionen auf Elternabenden, mit Elternbeir�ten, in Elternge-
spr�chen …

Was aber ist wirklich »Unterricht«?

8 Unterricht – ein weites Feld
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1.2 Unterricht als zielgerichteter, organisierter
Lernprozess

Es gibt ganz verschiedene Formen des Lernens. Eine der selbst-
verst�ndlichsten Formen, das Lernen aus Erfahrung, ist zugleich
eine der teuersten. Nat�rlich wird man aus Erfahrung klug, aber
das »Lehrgeld« das man da zu zahlen hat, kann hoch sein. Wenn
»ein gebranntes Kind das Feuer scheut«, so hat das Kind aus
Erfahrung gelernt. Es hat nachhaltig gelernt. Es wird in Zukunft
(hoffentlich) einen einmal gemachten Fehler nicht wiederholen.
Oft aber ist das Lernen aus Erfahrung eine langwierige, mitunter
auch eine schmerzhafte Angelegenheit. Außerdem: Nicht immer
kann man warten, bis die Gelegenheit da ist, die Erfahrungen
machen l�sst. Was ist dann zu tun? Und: Das Rad muss nicht
jedes Mal neu erfunden werden. Kann man nicht auch aus der
Erfahrung anderer lernen? Genau da beginnt Unterricht.

Das Erfahrungen-Machen wird nicht dem Zufall �berlassen,
sondern es wird geplant. Und damit auch f�r »alles« gesorgt ist,
wird ein umfassender Plan erstellt, der alle F�lle zusammenfasst
und ordnet.

Aus diesem Sammelsurium verschiedenster Mçglichkeiten las-
sen sichnuneinzelneF�lle ausw�hlenundnacheinander abarbeiten.
Aber aufs ganze Leben gerechnet, wird es schwierig, alles gegebe-
nenfalls Auftretende vorherzusehen und auszuw�hlen. Also verl�sst
man sich wiederum auf Erfahrung und w�hlt aus, was »erfah-
rungsgem�ß« am h�ufigsten vorkommt. Oder man versucht, be-
sonders »Typisches« zu finden, um so sicher zu sein, dassmçglichst
viele k�nftige (Problem-)Situationen abgedeckt werden kçnnen.

So erstellt man einen Plan, in dem die zusammengetragenen
F�lle und Falltypen so angeordnet werden, dass ein Mitteilen wie
ein Nachvollziehen durch die Aufeinanderfolge einzelner Schritte
leicht ist. Unddann brauchtmannur noch einen, f�r den das alles
wichtig wird, dem man alles mitteilen kann, den man »unter-
weisen« kann, und schon hat man, sofern jemand als Vermittler
da ist und das alles »regelm�ßig« geschieht, »Unterricht«.

So einfach soll das sein? Nun gut, es werden da noch einige
Schwierigkeiten auftreten, aber zun�chst ist mal klar : »Unter-
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richt« hat mit »Planen« zu tun, und »Planen« ist auf ein klar
beschriebenes »Ziel« ausgerichtet.

Tipp
Auch wenn Ihnen »alte Hasen« anderes ins Ohr fl�stern: Planen
Sie Ihren Unterricht, und zwar schriftlich! Es kommt dann zwar
in der Regel doch anders, als Sie sich das gedacht haben, aber Sie
kçnnen besser absch�tzen, was alles fehlte, was anders h�tte
laufen kçnnen undwas in Zukunft anders gemacht werden sollte.
Ganz davon abgesehen, dass Sie etwas souver�ner in den Un-
terricht gehen, wenn Sie wissen, wohin alles laufen soll oder doch
kann. Und außerdem: So haben Sie wenigstens schon eine Vor-
stellung, was Sie erwartet.

Wenn Sie sich auch auf das besonders Typische, das Allge-
meine, das Abstrakte konzentrieren: Achten Sie darauf, dass Sie
die Verbindung zum konkreten Fall nicht verlieren (als Exempel
ist er unverzichtbar).

1.3 Unterricht als interessengeleitete
Informationsvermittlung

Nach DUDEN bedeutet »unterrichten« zun�chst einmal
»Kenntnisse vermitteln«. Damit wird die Aktivit�t des »Lehrers«
benannt. Es wird vorausgesetzt, dass er die Kenntnisse, die er
vermitteln will, auch besitzt, dass er also in der Lage ist als
»Fachmann« aufzutreten.

1.3.1 Mitteilen von Informationen

Im Unterricht wird es darum gehen, Informationen mitzuteilen.
Das kçnnte ganz einfach ablaufen: Die Information wird darge-
legt und – fertig. Aber da steht auf der anderen Seite einer, der
unter Umst�nden keine Ahnung hat, der die Information nicht
»einordnen«, nicht »verstehen« kann, der vielleicht auch gar
nicht groß an ihr interessiert ist, weil er nicht sieht, was er mit der
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Information anfangen soll. Die ber�hmte Sch�lerfrage: »Wozu
braucht man das �berhaupt?« ist nicht ganz aus der Luft gegrif-
fen. Das wird mir jeder best�tigen, der sich einmal mit Kurven-
diskussionen, mit Gedichtinterpretationen, mit … herumge-
schlagen hat. Die Information muss also »aufbereitet«, einge-
packt, zurechtgeschnitten werden. Es muss gezeigt werden, in
welchen Zusammenh�ngen sie zu sehen sein soll, es muss klar
werden, wozu sie eben gut sein soll. Da beginnt dann das, was
man »Didaktik« nennt. Aber das gen�gt noch nicht. Auch das
Vermittelnwill bedacht sein.Mankannnicht alles einfach auf den
Tisch legen. Manches will interessant gemacht werden, manches
muss demonstriert, ad usum delphini aufbereitet, anderes ver-
packt bzw. versteckt werden, um gefunden werden zu kçnnen,
ohne dass daraus gleich ein lustiges Ostereiersuchenwird. Das ist
dann der Ansatz der »Methodik«.

Tipp
Als Lehrer sind Sie Profi, Fachmann. Das erwartet der Sch�ler
von Ihnen. Sie sollten es nicht vergessen.

Als Lehrer sind Sie nicht der Alleswisser. Auch das sollten Sie
sich und Ihren Sch�lern immer wieder klar machen.

1.3.2 Erwerben von Informationen

Schauen wir auf die andere Seite: Dort steht einer, der die In-
formation erwerbenwill (oder soll,muss, darf…), der Sch�ler (ein
f�r alle Mal: Ich meine damit auch die Sch�lerin). »Sch�ler sind
dumm, tr�ge, faul, frech, undankbar, ignorant«. So lautet ein oft zu
hçrendes Urteil. Wie soll man mit solchen Einstellungen »Infor-
mationen erwerben«?Wie sollen die, die doch gar nicht wissen um
ihr Nichtwissen, Informationen annehmen, verarbeiten, einord-
nen? Am besten, sie �bernehmen einfach, lernen und liefern beim
n�chsten Test das Ganze ab, ehe sie es wieder vergessen.

Nat�rlich ist das in Wirklichkeit ganz anders. Aber die Vor-
urteile derer, die nach Erkl�rungen f�r die d�rftigen Ergebnisse
ihres Bem�hens suchen, sind nun mal so. Aber schauen wir uns
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zun�chst an, was alles nçtig ist, wenn Information erworben
werden soll.

Zun�chst muss ein Bedarf vorhanden sein, d.h., das Wissen
um eine vorhandene L�cke stellt eine wesentliche Voraussetzung
f�r das bereitwillige Aufnehmen einer neuen Information dar.
Erst wenn dieser Bedarf bewusst ist, kann mit demWunsch nach
Deckung des Bedarfs gerechnet werden. Information kçnnte an
sich auch ohne dieses Bewusstsein erworbenwerden, aber :Wozu
dann? Genau da ist der Punkt, an dem Unterricht, sofern er In-
formationen vermitteln will, einsetzen muss: Dem Empf�nger
der Information muss klar sein, dass er die angebotene Infor-
mation (irgendwann) braucht bzw. brauchen wird oder doch
wenigstens brauchen kann. Ein solches Bewusstsein zu schaffen
ist nicht immer ganz einfach. Da muss zun�chst gekl�rt sein, in
welchem Horizont sich der k�nftige Abnehmer bewegt, wo seine
Interessen liegen, welche Informationen er schon besitzt, zu-
mindest: welche Informationen aus der engeren Umgebung des
neuen Angebots. Es muss bedacht werden, wo und wie er die neu
zu erwerbenden Informationen einbetten und verkn�pfen kann.
Dann muss gekl�rt sein, wie kompetent der k�nftige Abnehmer
im aktuellen Feld schon ist, welches (Vor-)Wissen er besitzt, mit
welchen Erfahrungen im Erwerb neuer Informationen gerechnet
werden kann. Dann erst kann der eigentliche Erwerb von Infor-
mationen in Angriff genommenwerden. Jetzt ist die Aktivit�t des
Abnehmers gefordert. Er muss die Information zur Kenntnis
nehmen. Das ist nicht so einfach, wie es sich anhçrt, schließlich
ist nicht einmal ganz klar, welcher�bermittlungskan�leman sich
bedienen kann: Kann z.B. der Abnehmer Zeichnungen lesen?
Beherrscht er die Fachsprache? Wie komplex d�rfen S�tze sein,
damit er sie noch �berschauen kann? Das sind nur einige der
Fragen, die der Kl�rung bed�rfen. Sodann muss die Information
vergekn�pft bzw. eingebettet werden. Der Abnehmer muss sie
einem Bereich zuordnen, muss die L�cken identifizieren, die
durch die Information geschlossen werden, er muss sein bishe-
riges Wissen �berpr�fen und gegebenenfalls revidieren.

Das alles stellt nur einen Teil des Prozesses dar, den wir »Un-
terricht« nennen.
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1.3.3 Unterricht als Kommunikationsprozess

Unterricht, das wurdewohl deutlich, stellt zwar einen Prozess der
Informationsvermittlung dar, aber der Prozess selbst bedarf
einer genaueren Kl�rung, sofern wir beabsichtigen ihn planvoll
zu gestalten.

An diesem Prozess sind mindestens zwei beteiligt. Es gibt
einen, von dem etwas ausgeht, und einen, dem etwas �bermittelt
wird. Solche Prozesse des Austauschs nennt man gemeinhin
»Kommunikationsprozesse«.

Kommunikationsprozesse kçnnen ihrer Struktur nach sehr
unterschiedlich sein, je nachdem, wie sich das Verh�ltnis der
Kommunikationspartner darstellt.

Man spricht von »asymmetrischer Kommunikation«, wenn
die �bermittlung in einer Richtung verl�uft. Es gibt einen do-
minanten Partner und einenuntergeordneten Partner. Einer gibt,
einer nimmt – im Fall der »Informationsvermittlung« wohl das
Normale. Aber : Handelt es sich auch um den Idealfall? W�re es
nicht sinnvoller, die Struktur so zu gestalten, dass auch der Emp-
f�nger einiges in den Prozess einbringen kann, sei es (Teil-)Wis-
sen oder seien es Fragen, die auf Erg�nzungen und �hnliches
aufmerksam machen? Mit anderen Worten: W�re es nicht
mçglich oder sogar sinnvoll, eine symmetrischeKommunikation
anzustreben?

Damit werden wir auf die Interaktionen verwiesen.

Alle schweigen, einer spricht.
Den Zustand nennt man Unterricht.

Den Spruch las ich, mit viel Liebe und Sorgfalt eingeritzt und
farblich ausgestaltet, auf einemSch�lertisch. Es f�llt nicht schwer,
sich diesen Zustand vorzustellen. Ohne Zweifel ist da Informa-
tion »geflossen«. Aber wohin?

Die Abnehmer sollten wenigstens immer wieder Gelegenheit
zur R�ckmeldung erhalten. Eine solche Interaktionsstruktur ist
einfach genug. Aber sie schafft zumindest die Chance, die Ver-
bindung zwischen Sender und Empf�nger nicht abreißen zu
lassen. Besser w�re es allerdings, wenn der Abnehmer deutlicher
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Einfluss nehmen kçnnte auf die Interaktion, die sich »Informa-
tions�bermittlung« nennt. Freilich: Es darf nicht der Eindruck
erweckt werden, als kçnne der Abnehmer aus sich heraus die
Informationen entwickeln. Der Schwindel, der mit der Maieutik
getrieben wird, ist offenkundig: Schon Sokrates konnte mit sei-
ner »Hebammenkunst« nur das aus seinen Gespr�chspartnern
herausholen, was ermittels seiner Fragen in sie hineinlegte. Also:
Die Informationen kçnnen nie und nimmer aus den Sch�lern
»herausgekitzelt« werden. Und dennoch kçnnen die Sch�ler
aktiv in die Informationsvermittlung einbezogen werden, indem
sie etwa angeleitet werden Informationen zu ergr�nden, die
entsprechenden Fragehorizonte zu entwickeln, weiterf�hrende
Fragen zu stellen, Kl�rungen zu fordern, sich zu vergewissern
usw. Der Sch�ler, der auf eine Lehrererkl�rung reagiert mit »Ja,
aber…«, stellt f�r denUnterricht in aller Regel einen Gewinn dar.

Allerdings sollte man auch an jenen Bahnbeamten auf dem
Stuttgarter Hauptbahnhof denken, der, stolz auf das Schild
»Auskunft« an seiner Schirmm�tze, eben bekannt gegeben hat:
Der Regionalzug nach Mannheim �ber Heilbronn steht auf Gleis
drei bereit!« Kommt ein Reisender die Treppe hoch gest�rzt.
»Bitte, der Zug nachHeilbronn?«Unser Beamter blickt ihm tief in
die Augen, holt noch tiefer Luft und antwortet: »Graad mach i’s
Maul zu!« Immer wieder hatman als Lehrer lang undbreit erkl�rt
und dann kommt die Frage: »�h, wie war das jetzt nochmal?« In
solchen F�llen sollteman erst nachdenken, eheman (anders) von
vorn beginnt …

1.3.4 Unterricht als Arbeitsprozess

Wir sind an einem Punkt angelangt, wo es nicht mehr nur um
Informationsvermittlung geht. Informationen kçnnen auch er-
arbeitet werden, Problemlçsungen m�ssen nicht einfach mitge-
teilt, sie kçnnen auch in einem schwierigen Arbeitsprozess ge-
funden werden. Dieser Prozess wiederum kann auf ganz ver-
schiedene Arten ablaufen.

Da der Lehrer nicht nur das Problem, sondern auch die Pro-
blemlçsung kennt oder doch zu kennen glaubt, w�re es ganz
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einfach: Das Problem wird vorgegeben, die Lçsung wird vorge-
f�hrt, die Sch�ler vollziehen die Lçsung nach und fertig. Ich
erinnere mich an einen meiner Mathematiklehrer, der, wenn es
denn gar nicht mehr weiterging, die Gelegenheit und die Kreide
ergriff und den Rest der Stunde damit verbrachte, der Lçsung
hinterherzuhecheln, um am Ende befriedigt die mit Zahlen be-
deckte Tafel zu �berblicken und stolz zu l�cheln. Uns hatte er auf
der langenWanderung durch dieWelt derMathematik l�ngst aus
den Augen verloren.

Wie l�sst sich ein Arbeitsprozess sinnvoller gestalten?

1.4 Unterricht – alles in allem ein komplexer
Prozess

Will man den komplexen Prozess Unterricht sinnvoll gestalten,
so sollte man sich zun�chst einiges klarmachen und einige Ten-
denzen ins Auge fassen.

Im Verh�ltnis zwischen Lehrenden und Lernenden besteht
immer zun�chst ein Wissensgef�lle. Im Unterricht wird man
dahin tendieren, dieses Gef�lle mçglichst auszugleichen. Da nun
der Lehrer als der Wissende zun�chst im Mittelpunkt des Pro-
zesses steht, die Wissensvermittlung in Gang setzt und organi-
siert, die Problemlçsung anstçßt und auch �berwacht, wird die
Kommunikationwesentlich von ihm bestimmt.Wir haben esmit
einem zentralisierten Kommunikationsnetz zu tun. Im Interesse
der Sch�ler aber, die ja in den Arbeitsprozess hineingezogen
werden sollen, sollte das Kommunikationsnetz mehr und mehr
dezentralisiert werden. D.h., der Lehrer sollte bisweilen auch op-
tisch aus dem Mittelpunkt heraustreten und daf�r sorgen, dass
mçglichst alle Sch�ler an der Kommunikation aktiv beteiligt wer-
den. Eine solche Beschr�nkung auf eine Moderatorenrolle findet
allerdings dort ihre Grenzen, wo es um Fachkompetenz geht.

Betrachten wir den komplexen Lern- und Erkenntnisprozess
»Unterricht« wirklich als Prozess, so ergeben sich drei auf den
ersten Blick banale Forderungen, die wichtige Aktivit�ten im-
plizieren.
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1.4.1 Der Prozess muss in Gang gesetzt werden

Das In-Gang-Setzen setzt voraus, dass derjenige, der agiert, sich
�ber die Ziele imKlaren ist, die imProzess verfolgtwerden sollen.
Auch dieHorizontem�ssen abgegrenzt sein, innerhalb derer sich
der Prozess sinnvollerweise bewegen soll. Die Strukturenm�ssen
gekl�rt sein, die im Rahmen des Horizonts angesichts der kon-
zipierten Ziele sinnvoll sind. Schließlich m�ssen Impulse for-
muliert werden, die den Prozess im Sinne dieser Strukturen an-
stoßen und »in der Spur« halten.

1.4.2 Der Prozess muss in Gang gehalten werden

Nach der Erçffnung l�uft der Prozess nicht unbedingt von allein.
Jedenfalls besteht die Gefahr, dass er eine Eigendynamik entfaltet
und ziellos weitergeht. Sowird es notwendig, nach der Erçffnung
f�r ein schrittweises Weiterarbeiten zu sorgen. Dabei wird man
darauf achten, dass – im Sinne einer Dezentralisierung des
Kommunikationsnetzes – mehr und mehr die Sch�ler am Fort-
schritt beteiligt werden. Eine solche Beteiligung l�sst sich da-
durch erreichen, dass das anstehende Problem in ihren Horizont
transferiert wird, dass ihre Fragen und Lçsungsans�tze aufge-
griffen und in den Prozess integriert werden.

DesWeiteren wird im Rahmen des Prozesses darauf zu achten
sein, dass immer Klarheit herrscht. Notfalls sollten Zwischen-
impulse Klarheit schaffen, f�r Exaktheit sorgen, aber auch absi-
chern, dass das je Erarbeitete angekommen ist. Insbesondere
verwendete Begriffe sollten abgesichert und fr�her erworbene
Kenntnisse eingebracht werden.

Schließlich gehçrt hierher auch das Markieren von Zwi-
schenerkenntnissen und -ergebnissen, die Akzentuierung be-
stimmter wichtiger Teile. Das l�sst sich erreichen, indem immer
wieder Zwischenzusammenfassungen gefordert werden. Re-
chenschaft soll abgelegt werden.
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1.4.3 Der Prozess muss abgeschlossen werden

So banal das klingt, aber der die Stunde bestimmende Prozess
muss schließlich erkennbar abgeschlossenwerden. Ich habe viele
Stunden gesehen, die an sich gut angelegt, in der Arbeitsphase
auch gut strukturiert waren, die aber gegen Ende »zerliefen«.
Wenn ich dann Sch�ler danach fragte, was denn nun erreicht
worden sei, bekam ich nicht selten ein ratloses »Hm!« als Ant-
wort. Das macht deutlich: Auch wenn im Kopf des Lehrers das
Ergebnis, das er sichw�nschte, erreicht scheint, so heißt das noch
nicht, dass es auch in denKçpfen der Sch�ler pr�sent ist. Konkret
bedeutet das: Ein Gesamtergebnis muss ausformuliert und ge-
sichert werden. Dar�ber hinaus l�sst sich gerade als Abschluss
einer Stunde ein Transfer der erreichten Erkenntnisse auf ver-
wandte Problemfelder inAngriff nehmen. Aber auch das setzt die
pr�zise Fassung der erarbeiteten Lçsung voraus. Des Weiteren
kann und soll die Methodik, die angewendet wurde, reflektiert
werden. Bisweilen wird man auch neue Problemhorizonte er-
çffnen, um sozusagen eine neue Zielspannung f�r kommende
Arbeitsprozesse aufzubauen.
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